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Du warst doch auch brav und die
Demokratie hochhaltend beim
Wählen, oder? Gespannt bin ich,
wie Du den Ausgang kommen-
tierst. Ich Kräuterweiberl habe
freilich…

Plakatfund
… auch meine Stimmen einge-

setzt. Aber zwengs Wahlanalyse
und so halte ich mich heute mal
zurück. Ganz anders ein Leser,
der ein Plakat vom Scheuer Andi
gefunden und auch gleich fotogra-
fiert hat am Wahlsonntag beim
Recyclinghof in Haibach in einer
Wiese. Er schreibt dazu: „Auch
wenn die CSU noch nicht voll-
ständig ins Gras gebissen hat, so
lassen ihre Wahlergebnisse doch
ziemlich zu wünschen übrig. Un-
gehörig ist es in jedem Fall, Plaka-
te von Polit-Kandidaten einfach
herunterzureißen und irgendwo-
hin zu werfen. Denn die kosten
auch Geld, das letztlich aber wir
Steuerzahler aufzubringen ha-
ben.“

Weitere Kreuzerl
Gespannt bin ich ja, wann das

Wahlthema endlich durch ist.
Konsequenzen aus dem Ergebnis
scheint ja eh keiner der Verant-
wortlichen wirklich ziehen zu
wollen. Haben Dich nach dem
Kreuzerlmachen auch sehr nette
Studierende nach Deinem Wahl-
verhalten gefragt und um weitere
Kreuzerl gebeten? Die waren im
Auftrag der Uni unterwegs und
haben ehrenamtlich bei schöns-
tem Herbstwetter am Sonntag an-
onymisierte Fragebögen ausfüllen
lassen. Ich finde spannend, ob ih-
re Ergebnisse und die der gezielt
ausgesuchten Wahllokale zusam-
menpassen.

Schnatter-Rasenmäher
Aber jetzt wirklich weg von der

Politik. Ganz unbeschwert ist Fo-
tografenmeister Peter Geins am
Montag am Inn entlangspaziert,
wie gewohnt mit offenen Augen
für die Umwelt. „Mir fiel an der
Promenade auf, dass die Stadt-
gärtnerei wieder einen tollen Job
abgeliefert hat. Alle Beete sind
herbstlich bepflanzt. Auch wenn
man es vom Wetter nicht glauben
mag – in 14 Tagen ist Allerheiligen.
Besonders gefreut hat es mich,
dass die Stadt nun auf biologische
Rasenmäher umgestellt hat. Eini-
ge Gänse haben sich am frischen
Rasengrün gelabt und halten so
den Rasen in Form.“ Gras ist tat-

sächlich das Haupt- und Lieb-
lingsessen von Gänsen, hat ein
Fieranten-Kollege mir erklärt. Ein
Kilo Grünfutter verputzt eine er-
wachsene Gans täglich. Übrigens
könnten wir beide mal wieder ins
Theater gehen, am Sonntag um 15
Uhr im Zeughaus. Da geht es beim
Kindertheater aber nicht um Fe-
dervieh, sondern um den Glitzer-
schuppenfisch und seine Freunde,
schlägt grüßend und mit einem
Donau in Abendflammen-Foto
winkend vor Deine Kathi

Liebe Kathi
Ja, zur Wahl habe ich was anzu-

merken. Die Landtags- und Be-
zirkstagswahl ist vorbei. Somit
können wir den Kommunalwahl-
kampf einläuten. 2020 ist ja nicht
mehr weit. Da sollten die Parteien
eigentlich schnell in die Gänge
kommen. Und ganz besonders
sollten sie die jüngste Wahl genau-
estens analysieren.

Urstadt
Schauen wir nur mal in die „Ur-

stadt“ Passau, also in Bereiche,
die vor den Eingemeindungen ab
1870 Passau ausmachten. Neh-
men wir die Wahllokale
FOS/BOS, Leopoldinum und Ilz-
stadt. In der Ilzstadt hatte die CSU
23,74 Prozent, die SPD 8,17 und
die Grünen 26,07, in der
FOS/BOS waren es 20,61, 9,65

und 38,38 Prozent und im Leo
14,61, 10,44 und 40,50 Prozent. Ja
sauber, da legst die nieder. Die
Grünen übertrumpfen die ande-
ren um Längen. Man stelle sich
mal die OB-Wahl 2020 vor. Da
wird die Grünen-Kandidatin dem
Amtsinhaber und dem CSU-Her-
ausforderer aber gewaltig Beine
machen. Christa Tausch, die grü-
ne Stadträtin, könnte also aus
dem Vollen schöpfen.

Nicht zur Tagesordnung
Übrigens lag die OB-Kandida-

tin der CSU, Rosemarie Weber,
mit 18 % bei der letzten Kommu-
nalwahl 2014 noch sehr deutlich
unter dem CSU-Zweitstimmener-
gebnis der jetzigen Landtagswahl.
Da wäre es ja wahrscheinlich op-
portun, wenn die CSU auch die
Grünen-Kandidatin bei der
nächsten OB-Wahl unterstützen
würde. Dies wäre sicher auch im
Sinne des CSU-Kreisvorsitzenden
Holm Putzke, der in der PNP vom
18. Oktober 2018 forderte: „Die
CSU darf nach einem solchen
Wahlergebnis unter gar keinen
Umständen zur Tagesordnung
übergehen und nicht weiterma-
chen wie bisher – weder inhaltlich
noch personell.“

Schwund
Ein ehemaliger Verleger und er-

folgreicher Autor, der seinen Le-

bensabend in Passau verbringt,
hat mir einen Text geschickt, den
ich dir in Auszügen vorlege. Helge
Haaser schreibt: „Kirchen gibt es
in Bayern genug. Aber wie die ge-
liebten Eckkneipen nach dem
Rauchverbot leiden auch unsere
Kirchen unter Besucherschwund
und stehen plötzlich ganz unhei-
lig wie vergessene Geliebte dumm
in der Landschaft. Sogar in der Bi-
schofstadt Passau. St. Anna hat
man gleich zu einem Museum ge-
macht. In Heilig Geist, auch pro-
faniert, gibt es mal ein Konzert,
mal eine Lesung der rührigen Mit-
glieder des Passauer Seniorenbei-
rats. Aber auch noch vom Heili-
gen Geist nicht ganz verlassene
Kirchen wie Stephansdom, St. Pe-
ter und Paul, St. Anton, St.Peter,
St. Matthäus und andere haben
längst mehr Besucher zu Konzer-
ten als Betende beim Gottes-
dienst. Man fragt sich schon war-
um? Wo doch ein paar Pfund
mehr Segen Gottes für uns und
unser Land sehr nötig wären. …St.
Johann steht unter Denkmal-
schutz – und ist seit Jahren ver-
sperrt. Einfach zu. Der Spazier-
gänger, je öfter er vor der ver-
schlossenen Tür stand, hatte
plötzlich die Erleuchtung, in der
Stiftsverwaltung des Rathauses
um eine Stunde der offenen Tür
für sich zu bitten. Ein Engel erhör-

te sein Flehen. Ja, sie öffnete ihm
die Tür zu einem wahren Kleinod.
Aber ein heller, neubarocker Al-
tar, der sich unter drei Jochen hin-
weg über die ganze Ostwand er-
streckt, ist wohl nirgendwo sonst
vergleichbar zu sehen. Die Sonne
freute sich auch über diesen Tag
und durchflutete das Kirchen-
schiff. Ein Denkmal sozusagen
einbalsamiert. In zwei Jahren wird
es 820 Jahre alt. Ein Grund zum
Feiern? Eher nicht. Wer zahlt den
Prediger, wer den Sicherheits-
dienst, wer die Putzfrauen? Die
Stadt hat keinen Klingelbeutel, al-
so kann sie keine Kirche betrei-
ben. So ist das. Amen.“

Luxus
Aus dem Landkreis erfahre ich

Aufklärung über die Neubeset-
zung von Unistellen. Ein Ruder-
tinger schreibt mir, dass es an den
Universitäten immer relativ lange
dauert, bis eine Professur neu be-
setzt wird. Da ist ein gewaltiger
Unterschied zwischen der freien
Wirtschaft und dem universitären
Betrieb. Letzterer kann es sich
halt leisten, anderswo wäre dieser
Luxus undenkbar. Vielleicht soll-
te man da mal ein paar Schräub-
chen drehen.

Verkehrsspiegel
Von einem Ilzstädter bekomme

ich ein Schreiben, dessen Inhalt
ich gerne kundtue. Er meint, es
wäre wohl angebracht, eine Ver-
kehrserleichterung am Ende der
Straße vom Klosterberg – im
Volksmund auch Pater genannt –
anzubringen, um beim Einbiegen
in die Donaustraße, direkt beim
„Urmann – Block“ am Beginn der
Ilzstadt, eine bessere Übersicht zu
erhalten. Als Standort würde sich
die Fläche der gegenüberliegen-
den Bushaltestelle optimal anbie-
ten. Die Autofahrer würden diese
Entlastung beim Einordnen in die
Bundesstraße in Richtung Stadt
Passau bestimmt begrüßen. „Wie
heißt es doch so schön: Spieglein,
Spieglein an der Wand, verhindert
Karambolagen und Staus – Gott
sei Dank!“ In diesem Sinne grüßt
dein Passauer Tölpel

Von Franz Danninger

Die Tinte ist noch feucht unter
dem Kaufvertrag, jetzt ist alles in
trockenen Tüchern: Am Donners-
tagabend setzte der Passauer An-
walt Christian Reidel bei einem
Notar in Viechtach seine Unter-
schrift unter den Kaufvertrag der
dortigen „Gesellschafts-Braue-
rei“. Auf dem Papier stehen neben
seinem noch zwei weitere Namen,
die des Getränke-Kaufmanns
Markus Grüsser, einem gebürti-
gen Berliner, und von Martina
Holzeder, Gastronomin aus Or-
tenburg.

Das Trio will die Brauerei im
oberen Bayerischen Wald wieder
auf Vordermann bringen. „Es liegt
uns nichts daran, die 11 000 Qua-
dratmeter in Innenstadt-Lage zu
vermarkten und in Büros und
Wohnungen umzuwandeln“,
stellt Reidel gegenüber der PNP
klar. Die drei Investoren wollten
vielmehr den Standort erhalten.
Und Reidel stellt auch klar, dass er
als Investor und juristischer Bei-
stand zur Verfügung steht, aber
nicht in den Gärkeller wechselt:
„Ich bleibe natürlich Anwalt hier
in Passau.“

Wie kommt aber ein Rechtsan-
walt aus Passau dann dazu, in eine
Brauerei zu investieren? Noch zu
in eine, die 90 Kilometer entfernt
am anderen Ende Niederbayerns
sitzt? Die Antwort heißt Markus
Grüsser: Mit ihm steht Reidel
nach eigenen Worten seit Jahren
geschäftlich in Kontakt und man
kennt sich in der Zwischenzeit
auch so gut, dass man auch über
nichtjuristische Angelegenheiten
spricht. Und da Grüsser die

Viechtacher Traditions-Brauerei
(seit 1548) seit langem im Auge
hat, erzählte er halt auch mal von
ihr. „Wir sind hingefahren und ich
habe mich sofort in sie verliebt“,
sagt Reidel. Und da er Stammgast
ist „beim Hammel“ in Ortenburg,
kam auch dort ins Gespräch mit
Wirtin Martina Holzeder, die
dann zusammen mit ihrem Mann
Karl Heblich beschloss: „Pack
ma‘s!“

Den kolportierten Kaufpreis
von 1,2 Mio. Euro will Reidel
nicht kommentieren. Klar ist aber
allen drei, dass sie noch weiter
Geld stecken müssen in den Be-
trieb, der laut Grüsser einen In-
vestitionsstau aufweist.

Anwalt wird Brauereibesitzer
Christian Reidel ist die Beteiligung an Viechtacher Gesellschaftsbrauerei „Herzensangelegenheit“

Die Gründungsarbeiten, also
das Fundament, für das Gebäude
des Gründerzentrums Inn.Kuba-
tor an der Innstraße neben dem
ASG erledigt die Passauer Baufir-
ma Wimmer. Der Ausschuss für
Bauen und Liegenschaften hat
einstimmig den Auftrag vergeben.
Die Firma hatte bei der öffentli-
chen Ausschreibung als einzige
ein Gebot abgegeben. Es liegt bei
169 000 Euro. Für den gesamten
Bau des Gründerzentrums stehen
im städtischen Haushalt 4,5 Mil-
lionen Euro bereit. Die Stadt rech-
net mit 90 Prozent staatlicher För-
derung. − sdr

Fundament fürs
Gründerzentrum

Die Siemens-Betriebskran-
kenkasse hat nun eine Entschei-
dung im Fall von Sabine B. ge-
troffen. Wie berichtet, leidet Sa-
bine B. an besonders schwerer
Psoriasis (Schuppenflechte),
die dazu führt, dass ihre Finger-
und Zehennägel schrecklich de-
formiert sind. Nach langem Hin
und Her will die SBK nun doch
die Kosten übernehmen.

Sabine B. lebt in einer ge-
schlossenen Einrichtung, ihre
Betreuerin Barbara Bauer hatte
lange vergeblich darum ge-
kämpft, dass die Kasse die Kos-
ten der podologischen Behand-
lung übernimmt – 320 Euro alle
vier Wochen für eine jeweils
vierstündige Behandlung. Nun,
nach mehreren Anfragen und
Berichten der PNP, hat sich das

Blatt gewendet. Gestern Vor-
mittag, berichtet Bauer, habe die
SBK der Betreuerin zunächst
mitgeteilt, dass Sabine B. Teilab-
hilfe bekommt, die Kasse habe
die Kosten für 45-minütige Fuß-
behandlungen übernommen,
nicht aber für die Hände. „Eine
Alibi-Aktion“, urteilte Bauer
der PNP gegenüber. Am späten
Nachmittag teilte Franziska
Hermann, stv. Pressesprecherin
der SBK, der PNP schließlich
telefonisch mit, dass sich die
Kasse nun dazu entschieden ha-
be, die Behandlungskosten
doch zu übernehmen, zumin-
dest für ein Jahr. Dann werde
der Fall noch einmal geprüft.
Für den Fall, dass Soforthilfe
nötig würde, hatte am Donners-
tag die PNP-Stiftung ihre Hilfe
zugesagt. − jmu

Kasse zahlt nun doch die
Behandlung von Sabine B.

Sie wollten schon lange einmal
Mozarts „Requiem“ kennenler-
nen und mitsingen? Oder Sie ha-
ben als Chorsänger bei diesem
Werk schon Erfahrungen gesam-
melt? Der Domchor lädt zum Mit-
singen am Donnerstag, 8. Novem-
ber, 19.30 Uhr, im Dom. Nach
Probenterminen am 13. und 19.
Oktober folgen weitere Termine
am Freitag, 26. Oktober, 19 bis
20.30 Uhr, und Dienstag, 6. No-
vember, 19 bis 21 Uhr. Anmel-
dung und nähere Informationen
unter Tel. 0851/3938153, Fax
0851/3939098153 oder Mail
dommusik@bistum-passau.de.

Mozart-Requiem
zum Mitsingen

Nicht nur die Blätter fallen.

Gänse an der Innpromenade. Üb-
rigens gibt es mittlerweile ein kleine
Herde von Wildgänsen an der Do-
nau in Schalding, die ab und an un-
terd er Autobahngruppe grasen.

Bleibt den Passauern verschlos-
sen: Johannisspitalkirche. Postkar-
te aus den 1920er Jahren.

Abendflammen über der Donau.

Die Viechtacher Gesellschaftsbrauerei ist in die Jahre gekommen. Die neuen Besitzer müssen neben dem
Kaufpreis kräftig in die Infrastruktur investieren. − Foto: Mühlehner

Das sind die neuen Eigentümer der Viechtacher Gesellschaftsbraue-
rei: Christian Reidel (v. l.), Markus Grüsser und Martina Holzeder (mit Ehe-
mann Karl Heblich). − Foto: Grüsser
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